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einzuhalten. Fürſtbiſchof Aichner ſchreibt: „EHX praxi dictae
solemnitates parochiarum dismembratione 11011 requiruntur
ad Ormam SEU Substantiam actus, Sed tantummodo ad CausaE
Cognitionem ad declinandum praejudieium tertii Doctores Chim
IN Curia distinguunt inter parochiarum dismembrationem
Audam benefieiorum divisionem. In Ia Heécessario requiritur
fOrma judicialis S6EU itatio solemnis, M interest. Ofr Acta
520 545 Feontra Ubi agitur de nuda heneficiorum dismem-
bratione aut unione quae quoa cCanonicas solemnitates 12 jure
aequiparantur) distriete 648 Patres TPridentini prohibuerunt., Ni8-/
flerent IN Solemni forma judicli. Se VII de ref OIM
pendium juris ecclesiastici, 6t. W., Dag. 258). Wa endlich die
Verbindlichkeit zur en farre betrifft, ſo ſagt das Geſetz vom

Cai 1874, 8 24 „Im Falle einer Umpfarrung wird der bis
herige Pfarrer aller Anſprüche auf die den Parochianen als ſolchen
obliegenden Leiſtungen verluſtig, inſowei dem nicht privatrechtliche
Ite entgegenſtehen oder bei der Umpfarrung elbſt twas anderes
vereinbart wird Inter denſelben Beſchränkungen iſt überall, wo
bisher ungeachtet einer vorgekommenen Umpfarrung ein Recht auf
derartige Leiſtungen dem früheren Pfarrer verblieben iſt, dasſelbe
unbeſchade des perſönlichen Bezugsanſpruches des derzeitigen Pfarrers
zu übertragen.“ Eine unausweichliche olge des Congruageſetzes
19 II 1885 iſt nun, daſs bei Umpfarrungen In Oeſterreich auch
die Beſtimmungen dieſes Paragraphes In Anwendung kommen werden
und das umſo leichter, weil ſie dem Geiſte des Coneils zu Trient,
Sess. XXI., CaD 4. de reform, entſprechen und nur die Gewohn⸗
heit In manchen Orten nderes eingeführt hat

Wilten Tirol). Peter nton 2  A.

XIIL (Zeiterſparnis beim Gottesdienſte.) Auf einer
hölzernen Tumba, 6 ange Zeit auf dem Grabe des Pfarrers
Cocbinian erhar (＋ 18 ddet ir zu Hohenbercha and, findet ſich folgende
originelle Grabſchrift

„Hier ieg Pfarrer Eberhart,
E  in Mann von alter deutſcher Art,
V  don den Gelehrten war kleiner,
Aber von den Geſchwinden einer.
Kurz und gut haben's die Leute V
Drum trauern's ihren geſchwinden Herrn“.

Wenn bei dieſem allerwärts beliebten Volksgrundſatz das „kurz“
nicht mehr zur eltung kommt als das ¹„gu „ ſo dürfte obiger
ru in manchen Dingen das „Placet“ verdienen, auch bei
Predigten, bei der irchenmuſik, überhaupt beim Gottesdienſte. Aber
nicht auf Koſten der Andacht des rieſters und nicht zUum Schaden
der Erbauung des Volkes ſoll beim Gottesdienſte Zeit gewonnen
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werden, ondern durch Vermeidung mancher unnöthiger Verzögerungen
von elte des Prieſters und von ette de Chores. Daran iſt
kein Zweifel bei einem Sonn— und Feſttags⸗Gottesdienſt alle
Functionen Iun Ordnung ohne unnöthige Pauſen aufeinander
folgen, wird manche Ninute erſpart Aber wie viel Zeit geht oftmals
durch zweckloſes Hin⸗ und Hergehen de Prieſters, namentlich aber
Ur Verzögerungen von S des Chores verlboren! kenne
mehrere Pfarrkirchen, wo der Geiſtliche beim Sonntagsgottesdienſteviermal den noch dazu ni kurzen Weg in die Sacriſtei zurücklegt
(nach dem Asperges. vor der Predigt, nach der Predigt und
Schluſs vor der Weihwaſſeraustheilung). Nun dürfte eS nicht bloßpraktiſcher, ondern dem innigen Zuſammenhange ( gottesdienſt—
lichen Handlungen entſprechender ſein, enn der rieſter, ſobald Er
einmal zum Asperges die Sacriſtei verlaſſen hat, nicht mehr in
dieſelbe zurückkehr — zum hluſſe de Gottesdienſtes. Zu dieſemZwecke ſoll (wie bei levitierten Aemtern) der Kelch ſchon vor dem
Gottesdienſte auf den Credenztiſch eſtellt, ebenſo Am Altare Caſel und
Manipel In Bereitſchaft elegt werden. tach dem Asperges nimmt
hier der rieſter anipel und Caſel und begibt ſich von da mit dem
Kelche zum Altare Vom Chore ſoll nach der Oration zum Sperges
alſogleich der Introitus begonnen oder, w0 dieſer nicht geſungen zum
Kyrie präludiert werden. Weiters kann Zeit gewonnen werden, wenn
der rieſter nicht der Weg zur Kanzel durch die Sacriſtei führt)
vor der Predigt nicht Iin die Sacriſtei zurückkehrt, ſondern den
Stufen des Altares oder Credenztiſche Caſel und anipel ablegt und
ſich von da Aaus direet auf die Kanze begibt. Während dieſes Gangesn erſt der rieſter auf der Kanzel angekommen iſt) ſoll
ohne langes Präludium das Predigtlied geſungen werden. Nach der
Predigt nimmt der bekannte Pronaus mit den Gebeten viel Zeit In
Anſpru Hier kann Zeit gewonnen werden, nach dem an
vielen Orten eingeführten Gebrauche die mei allgemein bekannten
Gebete vom rieſter angefangen, vom Volke aber gemeinſamund ſelbſtändig ohne langwierige „Vorbuchſtabierung“ zuendegebetet werden. Während der Gebete verläſst der Prieſter die
Kanzel, begibt ſich unmittelbar den Credenztiſch ), bekleidet ſichmit Manipel und Caſel, V an den Altar und ſtimmt nach be
endigtem Gebete alſogleich das Te Auf leſe Weiſe wird
manche Pauſe ausgefüllt, Zeit erſpart und In paſſender Weiſe b0auf das einſtimmige „O mein Gott, ich aube des Volkes das
feierliche „Credo“ des Prieſters Altare

Alſo durch möglichſt genaue Aufeinanderfolge der gottesdienſtlichenTheile kann von elteé des Prieſters Zeit rſpart werden und meines
Wiſſens gefällt die praktiſche Ordnung dem ſehr C auch in
der Hand des Chores leg es, einigen Zeitgewinn zu ermöglichen.

1) Schüch Paſtoral, Ritus der Aspersio Dritte Auflage. Seite 775
Schüch Paſtoral, Ritus der Predigt. Dritte Auflage. Seite —  10
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mne irrige Anſicht, ein leider weit verbreitetes Vorurtheil iſt

Es, 3u glauben, daſs echt ir  1  *  8 (cäcilianiſche Uſt den Gottes⸗
dienſt verlängert. Nein! Gerade cäcilianiſche Muſik in der rechten
Weiſe und mit Verſtändnis aufgeführt wird, wird Zeit erſpart und
der Prieſter nicht bei verſchiedenen Theilen des mte ungebürlich
ange aufgehalten, wie EeS bei manch' langwierigen und
ſchmachtenden Offertoriums ⸗Arien und ſeufzerreichen Benedictus—
geſängen unkirchlichen Stiles der Fall ſein eg Um auf Elte
des Chores Zeit zu gewinnen, mögen nuLr recht feſt und gewiſſenhaft
olgende Winke beherziget werden. Man ange jeden Geſangstheil
pünktlich z uL rechten Zeit d ohne mit unnöthig langem,
Präludieren Zeit zu vergeuden, dann ird man auch zur rechten
Zeit fertig So iſt ‘eS chon mit dem VTIIe; beim Gloria laſſe man
doch, wenn der rieſter angeſtimmt hat, alles Präludieren beiſeite,
ſetze vielmehr allſogleich mit et 1I CTTa PAX den Text des Hymnus
fort (Angabe des Accordes genügt); das nämliche gilt beim TE
Wenn aber, wie eS leider oft geſchieht, nach dem Gloria⸗ oder
Credogeſang des Prieſters auf dem ore ein Vorſpiel verübt wird,
daſs der Geſang erſt beginnt, nachdem der rieſter das Gloria
und Te chon zuende ebetet hat, dann mo freilich rieſter
und olk die Geduld mit ſolchen Verzögerungen verlieren. Auch
beim Sanctus iſt ein langes und gewöhnlich „tuſchartig gewaltiges“
Vorſpiel unnöthig und räg oft nur dazu bei, daſs der Prieſter
wenn 4⁷ irchlich verfährt) mit der Wandlung arten genöthigt
wird, bis der Chor mit ſeinem verſpätet angefangenen Sanetus zu
Ende iſt Wie chön und ergreifend iſt Es, wenn der rieſter das
Gloria oder TE anſtimm und der Chor alſogleich, ohne egliche
Pauſe, den angefangenen Text fortſetzt! Wie TII da die armonie,
die Zuſammengehörigkeit zwiſchen QL und Chor zur ausdrucksvollen
Erſcheinung! Und wie aſſend iſt Es, wenn nach den letzten Tönen
der herrlichen Präfation Im unmittelbaren Anſchluſſe ans Sine fine
dicentes alſogleich der Chor in das Cbe des Prieſters einſtimmt
mit den feierlichen Klängen des Sancetus In gleicher Eiſe ſoll auch
das Benedictus recht bald nach der andlung begonnen und
das Agnus Dei nicht erſt bei der Communion des Prieſters, ſondern
3u gleicher Zeit, da eS der rieſter betet, angefangen werden.

Alſo durch rechtzeitigen Beginn der einzelnen Geſangstheile,
durch Unterlaſſung aller zeitraubenden Vorſpiele und beſonders auch
durch exacte Durchführung der kirchlichen Geſänge kann gar manche
inute Zeit beim Gottesdienſte werden. me Xl
Auf derartige raktika muſs meiſtens der Geiſtliche als rector
eccClesiae In kluger, aber beharrlicher elſe aufmerkſam machen
Mit ſolchen Mitteln zur „Abkürzung des Gottesdienſtes“ iſt ſe
ein minder kirchlicher Chor einverſtanden. rObatum est!

Freiſing ayern Pfarrer J Bichlmair.


